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Amtlicher Ceil.
Bekanntmachung

, Nr. G. 287/5. 17. K.R.A.,
ffeitb Beschlagnahme von Kautschnk-

(Gnmmi - ) Billardbande.
_ Vom 25. Juni 1917.

—behende Bekanntmachung wird ans Ersuchen des
lMu Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen

M » gebracht mit dem Bemerken, daß , soweit nicht
ven allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen ver-
sind jede Zuwiderhandlung nach § 6 der Bekannt-
, über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der
vom 26. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 376)*) be-

^rd . Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes
6der Bekanntmachungzur Fernhaltung unzuverlässiger
men vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-

J & 6. 603) untersagt werden.
[1. Von der Bekanntmachung betroffene

Gegenstände.
dieser Bekanntmachung wird betroffen alle ge-

„ und ungebrauchte Kautschuk- (Gummi-) Billard-
i In vulkanisiertem und unvulkanisiertem Zustande, und
■ohne Rücksicht darauf , ob sie sich in Billarden oder

von Billarden befindet oder nicht.
JpT § 2. Beschlagnahme.
I Die im § 1 bezeichnete Billardbande wird hiermit be- ;

Wirkung der Beschlagnahme.
_it Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme
«Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen

m ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
, sind. Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen

Zungen gleich, die im Wege der Zwangsvollstreckung
^ Arreswvllziehung erfolgen. Trotz der Beschlagnahme
dalle Veränderungen und Verfügungen zulässig, die mit
“ mmng der Kriegs-Rohsto ff-Abteilung des Königlich

ischen Kriegsministeriums erfolgen.
Gebrauch - und Beräutzerung serlaubnis.

„otz der Beschlagnahme ist die Benutzung der Billard-
!in Billarden zum Zwecke des Spielens erlaubt,
benso ist trotz der Beschlagnahme die Veräußerung und
!̂ung von Billardbande gestattet, sofern sie als Bestand¬

enes Billards oder zur Ausbesserung eines Billards
ßert oder geliefert.
»s Herausnehmen der Billardbande aus Billarden
keilen von Billarden sowie die Veräußerung oder
ng der herausgenommenen Billardbande oder von
banden in Teilen von Billarden ist nur mit aus-

c Einwilligung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Preußischen Kriegsmintsteriums zulässig.
§ 5. Anfragen und Aufträge,

lle Anfrage und Anträge , die diese Bekanntmachung
'm, sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilungen (Sektion

r  königlich Preußischen Kriegsministeriums in Berlin
r  Ä, Verl. Hedemannstraße 10, zu richten und am Kopf
^Schreibens mit der Aufschrift „Betrifft : Billardbande"
" -sehen.
M 8 6. .Inkrafttreten.

. kiese Bekanntmachung tritt am 25. Juni 1917 in Kraft.
Frcmkfurta. M., den 25. Juni 1917.

retendes Generalkommando des 18. Armeekorps.

I*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geld-
bis zu 10 000 Mk. wird, sofern nicht nach- den allge-

- Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite
»sft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft oder
Ast oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbsge-

föäft über ihn ab schließt;
der Verpflichtung, die beschlagnahmtenGegenstände zu

ffüvahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;
der den nach 8 5 erlassenen Ausführungsbestimmungen
^ »iderha ndelt._ _ _

t: vorbeugende Matzregel gegen Verwahrlosung der
Jugend.

, Verordnung.
Äi Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz
* Ziffer 4 der Verordnung des stellv. Generalkommandos
[l  Februar 1916 (Illb Nr. 2098/490) mit Rücksicht auf die
Ehrung der Sommerzeit dahin abgeändert, daß Jugend-
--i der Aufenthalt auf den Straßen und öffentlichen Plätzen
der Zeit bis 1. Oktober 10 Uhr abends gestattet wird-.
Dtaukfurl a. M., 8. Juni 1917.

Der stellv. kommandierende General:
Ried el,  Generalleutnant.  _

l> Ablieferung von Glocken aus vronze. ~ '
M Absatz5 Ziffer 2 dei Bekanntmachung vom 19. ^ uni
Is . — Kreisblatt Nr. 144 — betr. Ablieferung von
Jkn aus Bronze muß es statt „spätestens bis zum 30.

Zs. abgeliefert werden", richtig heißen: „spätestens
tat 31. 7. ds. Is . a bgeliefert werden."
^illenburg, den 22. Juni 1917.

Ter König!. Landrat.

nichtamtlicher Ceil.
Sie werde» »»» hasse».

^on Hauptmannd. L. Paul Oskar Hacker.
Keit 30 Monaten genieße ich die spröde Gastfreund-
fder Liller. Wie jeder Deutsche war auch ich darauf
st, den so erbitterten und gehässigen Feind kennen und

zu lernen. Und unsere gutmütigen Landsturmer

gaben sich die ehrlichste Mühe, mit den Lillern auf einen
guten Fuß zu kommen. In den ärmeren Stadtvierteln war
die Gulaschkanone die Nährmutter vieler hungriger Kinder
und Krüppel : die blonden Familienväter aus Göttingen,
Kiel und Stade sparten manch stattlichen Rest in Etznapf
und Brotbeutel für die armen Teufel auf. Trotzdem hat
der Hatz der Liller auf alles , was deutsch ist, in diesen 272
Jahren nicht nachgelassen. Offene Auflehnung wagen ste
ja nicht mehr, seitdem die feste Hand des Gouverneurs ttn
Frühjahr 1915 mit praktischen Hausstrasen wie frühzeiti¬
gem Zubettschicken eingegriffen hat . Aber der gottverfluch.c
schmutzige„Boche" ist und bleibt ihr Todfeind. Sie lassen
sich lieber von ihren Landsleuten und Verbündeten das
eigene Heim in Trümmer schießen, lassen sich lieber von
England den ganzen Norden ihres Landes abknöpfen, als
daß sie auf ihre Revancheträume verzichten. Wer in den
Feldgerichten hier öfters zum Richterdienst kommandiert war.
der hat tiefe Einblicke tun können: die Lüge, die Verleum¬
dung, der Meineid, jeder Betrug , jede Fälschung ist erlaubt,
wenn es gilt , deutsche Behörden oder Deutsche schlechthin
zu schädigen. .

Es ist aber nicht nur der durch die Krtegsverhaltmye
geschaffene äußere Gegensatz zwischen den Franzosen und den
deutschen Zwingherren ihrer Stadt — nein , der innere
Widerspruch zwischen beiden Völkern ist zu groß. Wer deutsch t
fühlt und denkt, kann von einem Franzosen , selbst wenn ;
er sich die Mühe gäbe, uns kennen zu lernen , nie verstanden 1
werden: und den an Hysterie grenzenden Nationalstolz und
Nationalhaß der Franzosen werden wir nie begreifen.

Was hat unsere Langmut , unsere Gutmütigkeit , was
hat unser ernstes Streben , gerecht zu sein, genützt? Den
Befehl des französischen Führers des 32. Korps vor der
April-Offensive haben ja wohl viele unserer Zeitungen ab¬
gedruckt; darin ist der Deutsche der „unwürdige Geg-
net , bet unsere Frauen geschändet , unsere
Kinder und Greise verstümmelt hat !" Die ^wlet
werden im nächsten und im übernächsten Jahr zwar noch nicht
behaupten, daß wir hier allmorgendlich Säuglinge zum
Frühstück verzehrt haben. Aber vom Jahre 1920 an wird
man es in Lille ebenso in der Kirchenfibel lesen wie in
Paris . Und wird es glauben . Und Madame Jean -Petit aus

*t)er Rue Neuve wird selbst dabei gewesen sein — und um
dramatischer Bewegtheit wird sie die Greuelszene darstellen.

Weiter. Der würdigen Gräber , die wir in dem ganzen
von uns besetzten Gebiet den gefallenen Franzosen gegeben
haben, wird man vergessen und wird die alberne Mär , die
sie heute nur von Mund zu Ohr tuscheln, dann laut aus-
posaunen: daß wir die Leichen der gefallenen Franzosen zur
Fettgewinnung ausgebeutet hätten.

Im Herbst 1915 hieß es plötzlich: nun hat die deutsche
Behörde den armen Lillern auch noch den heiligsten Seelen¬
trost geraubt — sie hat die „letzte Oelung" verboten. Man
erschrack, denn ein gebildeter Liller war es. der die Kamde
brachte. Und die Erklärung ? Aus hygienischen Gründen
hat man den hier beliebten Trauerpomp eingeschränkt: die
Verwendung des schwarzen Tuches, mit dem die Begräbnis¬
institute ganze Häuser auszuschlagen Pflegten und das be¬
sonders in der Typhuszeit den Trauergemeinden Anstek-

! kungskeime aus den Sterbezimmern vermittelte.
Sie wittern immer nur Gefühlsrohheit , Grausamkeit,

Barbarei . Vielleicht sind sie aber auch garnicht in der
Lage, den Sinn hygienischer Maßregeln zu erfassen^

Als wir die Hand auf Lille legten, war es ein Schmutz-
! nest Die Zustände in der Wasserversorgung, im Abfluß der

Fäkalien waren bedenklich. Bis zur grundlegenden Arbeit
unserer Fachleute war Lille denn auch ein ständiger Seuchen¬
herd. Heute sind TYPhusfälle hier ganz vereinzelt. Gibt es
dafür Dank? Ueberhaupt Verständnis für das Gemeinwohl?
Wenn irgend ein an thphusverdächtigen Erscheinungen er¬
krankter Liller die Möglichkeit hat , sich der Anzeigepflicht zu

{ entziehen, so nimmt er sie gewiß wahr.
Polizeivorschriften für das Backwesen, für Fleischbeschau,

Müllabfuhr und hundert andere Selbstverständlichkeiten für
! den öffentlichen Gesundheitsschutz kannte man hier nicht,
j Zum mindesten wurden sie nicht befolgt. Die Konditor-
. tochter, die sich soeben die Nase geputzt hat , zählt mit ihren

ungewaschenenFingern die kleinen, klebrigen Obstkuchen ab.
, Der Barbier benutzt für sämtliche Künden denselben
! Schwamm; dem Kellner dient die Serviette zum Schweißab-
\ trocknen. Das auftragende Hausmädchen muß husten oder
i niesen, und die Suppe bekommt selbstverständlich ihr Teil ab.
i Das abgegriffene Papiergeld , mit dem der Liller in der
i Straßenbahn den Schaffner bezahlen will , bewahrt er zwi¬

schen den Lippen auf. Vom ABC-Schützen bis zum Mummel¬
greis spuckt in Lille alles , aber auch alles , in weitem

! Bogen; es gibt nichts Unappetitlicheres. Trotzdem ist in den
! Augen des Franzosen wie der Französin (die nachmittags
j geschminkt und gepudert wie eine Haremsschöne durch Lille
i zieht, vormittags aber im Hause unfrisiert und schlampig
i herumläuft ) der Deutsche der Schmutzfink.

Zwischen uns Deutschen und diesem Franzosenvolk klafft
! ein unüberbrückbarer Ägrund . 'Das Urteil der eleganten
; Herren und Damen aus deutschen Großstädten, die bis zum
j Kriege in Paris die Saison mitzumachen pflegten und für die
! dortige „Kültühr " schwärmten, ist nicht mehr maßgebend.
\ Hunderttausende deutscher Soldaten aus allen Schichten und
- Berufen und aus jedem Lebensalter haben in diesen dritt-

halb Lehrjahren im besetzten Gebiet das französische Volk
gesehen, wie es wirklich ist. Die ebenso phrasenreiche wie
gedankenleere Höflichkeit täuscht uns nicht mehr. Wir wissen:
kaum werden wir Frankreich ben Rücken gekehrt haben, so
werden die Franzosen schon wieder in all die verlogenen
Ammenmärchen von den deutschen Hunnen einstimmen. Und
sie werden uns hassen.  Und das soll den Män¬
nern , die den künfttgen Frieden mit den Franzosen vorbe¬
reiten, um Gottes willen vor Augen stehen!

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 23. Juni . (W.B. Amtlichst

westlicher Lriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

An der flandrischen Front und im Artois
beeinträchtigte bis in die Nachmittagsstunden Regen die
Kampftätigkeit der Artillerie . Sie war dann lebhaft
nahe der Küste , von Bixschoote bis Armen-
ti e res  und zwischen Loos und Bullecourt.

Wie in der Nacht zu gestern wurden auch heute vor Hell¬
werden an mehreren Stellen englische Erkundungs-
Abteilungen z urückg ew orsen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Gestern früh nahmen nach>kurzem, kräftigem Mrkungs-

seuer von Artillerie und Minenwerfern Abteilungen Nie¬
dersächsischer Regimenter am Chemin des dü-
m e s einen Teil der französischen Stellung südöstlich von
F i l a i n im Sturm und hielten die in etwa  l 1/» Ki¬
lometer Breite und 500 Meter Tiefe  genom¬
menen Gräben gegen 3 heftige Gegen st ötze. T>er
Feind erlitt schwere Verluste , da auch die flüch --
tende Grabenbesatzung  von unserem Mriegelüngs-
feuer gefaßt wurde. 300 Gefangene  konnten zurückge¬
führt werden.

Die Franzosen griffen morgens westlich des Cor-
nillet,  abends bei Vauxaillon  an , ohne einen Vor¬
teil zu erzielen. Oestlichl von C r a o n n e und aus beiden
Maasufern  brachten unsere Erkundungsvorstöße Gefan¬
gene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Längs der Front nur die übliche Gefechtstätigkeit.
Französische Ausklärungstrupps sind nördlich von St.

Mihiel  und östlich- der Mosel abgewiesen worden.

Seit dem 15. Juni sind in Luftkämpfen 23, im Abwehr¬
feuer 5 feindliche Flugzeuge, außerdem 4 Fesselballone der
Gegner abgeschlossen worden.

Gestlicher« riegrschauplatz:
-„-Erhöhte  F e :r e r t ä t i g ke i t herrschte gestern beson¬

ders zwischen der Bahn Lemberg - Tarnopolunddem
D n j e st r.

Mazedonische Front:
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Großes Hauptquartier , 24 Juni. (W.B. Amtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An der englisch -belgischen Frpnt  zwischen Ka¬

nal und St . Quentin zeigte auch gestern die Kampftätigkeit
nichts Außergewöhnliches.

Starken Feuerwellen folgten nördlich von Warnewn und
hart südlich der Scarpe englische  Erkundungsvorstöße, die
abgewiesen wurden.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Im Vauxaillon - Abschnitt  und südösllich von W-

lain, sowie an dem Westufer der Aisne,  in der westlichen
j Champagne  und auf der linken Maas -Seite war die Ar-
^ tillerietätigkeit zeitweilig stark. Zusammengefaßtes Mrkungs-
! feuer zwang die Franzosen, das am 18. und 21. Juni östlich

des Cornilletberges  gewonnene -Gelände zu räumen.
! Unsere Erkunder stellten hohe Verluste des Feindes fest.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Besoitderes.
Im Whtschaete - Bvgen  wurden von unseren Me-

! gern drei Fesselballone abgeschossen;  außerdem verloren
! die Gegner drei Flugzeuge.

Auf dem
Gestlichen Kriegsschauplatz

und an der ,
Mazedonischen Front

ist die Lage unverändert.
Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Berlin,  24 Juni , abends. (W.B. Amtlich) Nur von
räumlich begrenzten Stellen der Front meist lebhaftere -Ge-
fechtstätigkeit gemeldet.

ver Ssterreichifche amtliche Bericht.
Wien,  23 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlantbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
An der -Gebirgsfront und in Wolhynien lebte das feind¬

liche Artilleriefeuer vorübergehend auf. Die anhaltende Be¬
schießung im Raume südlich von Brzezany wurde von unseren
Batterien kräftig erwiedert.

Ztalienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Geringe Gesechtstättgkeit.
Wien,  24 Juni . (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
In Galizien hat das Arttlleriefeuer etwas nachgelasien.

Am 22. Juni wurden östlich von Brzezanh und Zborow sechs
feindliche Ballone von Fliegern abgeschossen.

Ztalienischer Kriegsschauplatz:
Im Plöcken - Abschnitt  länger anhaltendes feind-

fiches Mnenfeuer . Unsere Stnrmpatrouillen haben am Monte
Sief eine Feldwache aufgehoben.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
PatWuill engeplänkel.

Der bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  24 . Juni . (W.B.) Nach Anssagen von aus der

Gefangenschaft entflohenen Bulgaren laufen jede Woche zwei bis
drei Schiffe mit den Abzeichen des Roten Kreuzes in
Salonik  ein . Die Ladung der Schiffe besteht aus Lebens-

iÜ
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Mitteln und Munition . Die betreffenden Bulgaren haben bei
der Entladung tarn etwa 90 solcher Schiffe selbst helfen müssen.

Der türkisch« amtliche Bericht.
Konstantinopel,  24 . Juni . (W.B .) Amtlicher Be¬

richt. An den verschiedenen Fronten keine 'Ereignisse.
* * *

ft « amtlicher? Bericht« btt «egnrr.
Französischer Bericht  vom 93. Juni , nachmit¬

tags:  Die Nacht wurde gekennzeichnet durch eine heftige Ar-
tilllericbeschießung, der eine Reihe deutscher Angriffsversuche
gegen die in den vorhergehenden Tagen angegriffenen Punkte
einerseits in der Gegend von Vauraillon und andererseits
südlich und südöstlich von Filain folgte. Alle diese Angriffe
wurden abgewiesen und trugen dem Feinde nur ernsthafte Ver¬
luste ohne irgendwelchenVorteil ein. Der Kampf war be¬
sonders lebhaft zwischen lder Rohere Ferme und der Froid- l
mont Ferme. Tre Deutschen, die ihre Angriffsfront östlich j1
von Epme Chevrignh bis nördlich der Froidmont Ferme aus- j
gedehnt hatten, vervielfältigten ihre Anstrengungen, um die j
Stellung zu nehmen, an der sich am Abend vorher ihre An- *
griffe gebrochen hatten. Die von unserem'Feuer gebrochenen,
Sturmwcllen konnten sich weder unseren Linien nähern, noch I
aus dem vorspringenden Winkel Hervorbrechen, in den sie
gestern eingedrungen waren. Andere feindliche Angriffsver- !
suche östlich Ehevreur, östlich von Civaliers de Eourch und !
im Abschnitt von Les Chambrettes scheiterten gleichfalls. Un- !
sererseits machten wir mehrere Einbrüche in die deutsche Linie, j
bei denen wir Gefangene einbvachten.

Englischer Bericht  vom 23. Juni , nachmittags:
Bei Patrouillengefechten südlich von Armentiöres haben por-
giesische Truppen eine ganze deutsche Streifwache getötet oder
gefangen genommen. Sonst ist nichts zu berichten außer Ar- ;
tilleiietätigkeit an verschiedenen Punkten.

Italienischer Bericht  vom 93. Juni : Feindliche
Erkundnngsabteilungen sind am Donale-Paß abgewiesen worden.
Starkes , gegen unsere neuen Stellungen am Monte Ostigara
auf der Hochfläche von Schlegel (Asiago) zusammeugefatztes
Feuer des Feindes wurde von unserer Artillerie wirksam er¬
widert. Die in dieser Stellung am 19. Juni gemachte Beute
ist bedeutend. Ms jetzt sind vier Geschütze, 14 Maschinengewehre,
etwa 1000 Gewehre, sehr viel Schießbedarf und viel Kriegs-
gerät weggeführt worden. An der Jnlischen Front nahm
unsere Artillerie wiederholt Eisenbahnzüge auf dem Bahn¬
hof Santa Lucia bei Tolmein unter Feuer. Die des Gegners
ist noch immer Daraus aus , die Häuser von Görz durch zweck¬
lose lPeschießung zu zerstören. Aus dem'Karst haben unsere wach¬
samen Batterien wiederholt Zeichen von Tätigkeit im feind¬
lichen Lager unterdrückt und so die nützliche Tätigkeit unserer
Strei,wachen erleichtert. Ein feindliches Flugzeug ist am 19.
Juni durch unsere Flieger zur Landung bei Aisvdizza ge¬
zwungen, ein anderes ist gestern Abend an der Rückseite des
Monte San 'Marco abgeschlossen worden.

Neue U-Bvots-
ver «ries zur$««.

1 Berlin,  23 . Juni . (W.B. Amtlich.»
erfolge im Atlantischen Ozean:

28 VW Bruttoregistertonnen
Unter den versenkten Dampfern befanden sich ein eng¬
lischer Hilfskreuzer,  der am 14. Juni früh mor¬
gens vernichtet wurde, ein großer englischer bewaff¬
neter Dampfer  und ein unbekannter englischer
Frachtdü -mpfer  von etwa 4500 to.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Amsterdam,  24 . Juni . (W.B.) Der Dmuider Fisch¬

logger „Hendrika"  ist in der Nordsee von einem deut-
fcheH jTauchboyt »versenkt worden.

~ Tel,  24 , Juni . Der „Petit Parisien " meldet: Ein
, atr o'u illenschiff  des Bretagne -Geschwa-

gnf hoher See 50 Mann der Besatzung eines
»̂fertz. Mf . Das Patrouillenschiff hatte ein
Tauchbooren. Ein anderes Patrouillenschiff

MKM hatte tags zuvor 40 Mann der Be¬
vor senkten Schiffes ausgenommen. In St.

srastA
ders nq

Ulis
satzung eine

Raffael landete ein französisches Torpedobe'or die Vesatzun- l
gen zweier versenkter italienischer Segelschiffe. Am 18. Juni
wurde «in französischer Dreimaster im Westteile des Aermel-
kanalS versenkt. Tie Besatzung wurde durch Än Torpedo- >
boot gerettet. ,

Rotterdam, 2L  Juni . (W.B.) Wie „Maasbode" k
meldet, wurde der schwedische Dampfer „H ct sti n g s" (878 to) )
auf der Reise von Senegambieii nach Bristol nitt Erd - ,
nüffen bei Brest versenkt. «

Kopenhagen,  24 . Juni . (W.B.)' Das Ritzcku-Bu- t
reau meldet aus Kristiania:  Das Ministerium des 1
Aeußern teilt mit, daß der Dampfer „Svind"  am 19. s
Juni zwei Meilen von der spanischen Küste versenkt wor¬
den ist. Tie Besatzung ist in Bilbao gelandet. — Das j
Barkschiff „L 0 u i s e" ist in der Nordsee versenkt worden. {
Tie Besatzung von 12 Mann ist in der Nähe von Hartls - f
Pool gelandet. — Ter Dampfer „Eli " von Lind» ist am
20. Juni von einem U-Boot an der Westküste" Rordafrikast
versenkt worden.

Madrid,  24 . Juni . (W.B.) Furrkspruch des Vertre¬
ters des Wiener k. k. Corr.-Bur . „Jmparciak" zufolge, ist
der englische Dampfer „B a l l a t" aus Liverpool, mit einer
Erzladung für England , in der Nähe von Almeria gestrandet.
U-Boote versenkten in der Nähe von San Sebastian einen
Dampfer unbekannter Nationalität von ungefähr" 6000 to,
ferner an der Westküste von Algerive den von den Por¬
tugiesen beschlagnahmten deutschen Dampfer „Energie"
(740 to), mit Pferden und Schweinen von Casablanca nach
Bordeaux unterwegs.

Berlin,  24 . Juni . Tie M a ib eu t e unserer Un¬
terseeboote  betrug 869 000 to Schiffsraum. Da fast ans-
schlietzlich gewöhnlicheFrachtdampfer versenkt wurden," deren
für Ladung nutzbarer Raum besonders groß ist, da für
Unterbringung von Kesseln, Maschinen, Kohlen, Ausrüstung
usw. wenig Platz verbraucht wird, so darf man rechnen,
daß 869 000 Bruttoregistertonnen ungefähr 550 000 Netto¬
registertonnen entsprechen. Etwa durch Verdoppelung dieses
Raummaßes ergibt sich, soweit nicht Sperrgut , sondern Fracht¬
güter mittleren spezifischen Gewichtes wie beispielsweise Ge¬
treide, Futtermittel , Kohlen, Wolle in Frage kommen, die
zugehörige Tragsähigkett in metrischen Gewichtstonnen xn
je 1000 Kilogramm. 550 000 Netto-Registertonnen besitzen
also ein Ladegewicht von rund 1.1 Millionen me tri - |
scheu Tonnen.  Tie Betriebsmittel der vollspurigen Ei- )
senbahnen in Deutschland umfaßten im Jahre 1914 nach |
der Reichsstatistikrund 700000 Güterwagen mit einem nutz- 1
baren Ladegewicht von 10.2 Millionen Tonnen . Ein Zehn- t
tel dieses Betrages hätten die im Mai versenkten Handels- -
schiffe also laden können. Gemessen an Eisenbahnwagen, l
die dem Binnenländer als Maßstab für Gewichtsmengen $
vertrauter sind als Registertonnen, hat die Entente im »
Mai etwa 70 000 Güterwagen zu durchschnittlich je 15 to f
Tragfähigkeit verloren, oder noch anschaulicher ausgedrückt,
2000 Güterzügen zu je 70 Achsen. Das ist ein täglicher
S chi f f s v er l u st ausgedrüM in Eisenbahnwagen von wicht
weniger als 66 Güterzügen.

K 0 P enh a gen,  24. Juni . (W.B.) „Extrabladet " mel¬
det: Das Frei geleit , das Deutschland  wieder den
neutralen Schiffen,  die in England liegen, für den
1. Juli zugestanden hat, wird, wie wir erfahren, dieSnal
für die dänische Handelsflotte eine viel größere Bedeutung
haben, als bei früheren Gelegenheiten. Der Hauptgrund hier¬
für ist wahrscheinlich daß diesmal den Schiffen reichlich
Zeit für Vüe Vorberritnng zur Abreise gewährt worden ist.
Wie groß die Anzahl der heimkehrenden Schiffe ist, kann'
noch nicht angegeben werden, da genaue Mitteilungen da¬
rüber noch fehlen. Wenn aber norwegische Blätter Mit¬
teilen, daß das Freigeleit für Skandinavien , namentlich
für Norwegen, keine Bedeutung haben werde, so ist. diese
Behauputng , jedenfalls bezüglich Dänemarks, ganz unrich¬
tig. Dasselbe gilt, aber auch, wie wir erfahren , von: Nor¬
wegen. Auch die Rückkehr einer bedeutenden Anzahl nor¬
wegischer Schiffe nach, Norwegen kann am 1. Juli erwar¬
tet werden.

Kopenhagen,  24 . Juni . (W.B.) „National Ti-
dende" meldet aus Kristiania:  Ter Vorsitzende «es nor¬

wegischen Reederverbandes' keilte' in der
lung des Verbandes mit, daß die nor» t
delsfl 0 tte  bis heute während des Krieg
zusammerr 818 988 to verloren habe. Bei
betrug die Tonnage der Schiffe von über
to, somit ist ungefähr ein Drittel verlor
Ergänzungen der Handelsflotte während J
Neubauten ober durch Kauf belaufen sich
Da der natürliche Abgang der Schiffe im gi
einschließlich der Schiffsverkäufe ins Ausla
beträgt , ist die norwegische Handelsflotte w
600 000 to geringer als im August 1914. '

Der Luftkrieg.
Kopenhagen,,  24. Juni . (T.U.)

Wer das völlige Versagen des ewgli
ab wehrdien  st es  bei den letzten den
griffen ergaben, daß die zahlreichen im Hasen
liegenden Flugzeuge erst 20 Minuten nach dem
deutschien Flieger, als diese bereits längst auß"
den Befehl zum Aufstieg erhielten. Ferner
stellt, daß 'der Luftwach dienst an der Kü
von Jnfanteriemannschaften vorgenommen w
jede entsprechende Ausbildung waren und die
Sie deutschen Flugzeugthpen von den englis'
den können. Abgesehen dawsn, daß ihnen k
nische Hilfsmittel zur Verfügung standen, u
gänge in der Luft, die sich etwas über 7000 Mete
spielten, zu beobachten, wurde auch während U
Fluges der Deutschen über der Kraftschaft Esser
Seite Alarm gegeben.

* * *

Die Krwnznsen bezahle» die Taten ihrer F
Daß die Anschauungen unserer Gegner über

Soldatenpflicht sich von den unseren in viel
unterscheiden, wissen wir seit langem. Tie engl
gierung  zahlt jedem, der ein deutsches U
oder bei seiner Versenkung mithllft , eine gvi_
Prämie. De französische  Regierung tut dasselbe
Regierungen gestatten, daß ihre Truppen nebenher
von privater Seite belohnt  werden. Ein
schier Bürger stiftete 5000 Franken für die Kanon
das Luftschiff „L 39" bei Compisyne abges
und der Oberbefehlshaber General Nivelle  r
sönlich die Verteilung . Ein Londoner Bürger san
Seeleuten des Fischdampsers „King Stephan ",
mtt den Wellen ringende Besatzung des Luftschiffes
ertrinken ließen, eine größere Geldsumme als
dafür , daß sie „ihr christliches Empfinden so t
terdrückt hatten". Dese „Belohnung" wird dem
Soldaten im allgemeinen nur einmal zuteil werden:
aber auch andere Fälle . Der Hauptmann Guh
Frankreichs erfolgreichsterKampfflieger und des fra
Volkes Nationalheld , erhält für jedes abgeschlossene
zeug bare 1500 Frauken. Von dieser Summe
Autofabrik Michelin 500 Franken, die Flugzeugfabrik
und die Biatorenfabrik Fispano -SuiM je 200 Frank
Zeitung Matin 100 Franken und eine Ballonh
und der Bankier Rothschild gemeinsam 500 Franken,
gültige Beweise sind in unserer Hand.

Man sieht: Was für andere Pslichtersülüulg
für den Hauptmann Guhnemer ein Geschäft. AM
gutes Geschäft. Tenn da Hauptmann Guhnemer
rrer abgeschossen haben will, hat er bislang 63000
verdient. Wir wollen ihm diesen Kriegsgewinn ums»
gönnen, als die Mehrzahl d.er von ihm abgeschossemW
ger nach wie vor munter und tatenfroh weiterslieK.

Schändung deutscher Kricggrgräber in Fra
Der d«n sittlichen Tiefstand des französischen

leuchtende,, van dem fanatischen Hatz der. Franzose«
alles Deutsche Zeugnis ablegende Aufsatz des b
Pariser Schriftstellers Hentt Lavedan iu der „2
Wattn daü fran.chfische Volk und Heer zur Schä
und Vernichtung der deutschen Krieger gr
auf französischem Boden aufgerufen werden, ist»nick'
ungsbos dechallt. Wie ein Pariser Bericht des holl"

ine
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Freittzv-wür idv höchsten Grade erregt ; denn Dr.
SchsMeGorM :-'MffeNschasMche Unternehmungen erwiesen
sich MÄsttützl'ÄS -ifine 'Wahpe»Fuirdgrube für sensattonelle
Artikel. 1chs r ckJ iS fi0 f z s $ 34 ^ :

„Wohin soll es gehen?" fragte der unbekannt Koloß
MspaüMstnu mm urckrnlltu»g a ty- 3

ich nicht chägünl'a
„H—m! Und wie lange »soll tteie Reise dauern ?"
„Ich möchte Ihren Schoner nebst Mannschaft auf un¬

bestimmte Zeit wMStt: r ?chskMgs,cksl»mir gefällt."
„H—m! Unbekannte Fahrt nach unbekannten Häfen!

Sagen Sie mal, : was istter fctulü'4&
„Nein ! Nein ! Ganz und garrMchts ! Es handelt sich

nur um nmÄwch!eigerure-tterfönfiche,-Angelegenheit."
mm Wtt„stwM, .h«raM ,machte," brummte der. »Äiskänre Geschichte na¬

türlich' auch ejftrai bezählt ^wärhvn
„Es ist keinerlei Risiko dabei."
„Vielleicht Perlensifcherei ? Da-find in den letzten Jah-

ren dte»>vSavaner,>«rî ihrw Mnsnenjhgoten )vie der Teufel
hinterher , sage ich Ihnen . »AÜchst.chsrchtS, ich Pin ihnen
fchfietzüch. iMH«,suWchAerMoMid."ina7 r*>f

•3Ö» »-.Wtbvlüh Wollen Me «MdMssiZhsr Schrff haben ? '
,':»r?snFHlckoftRdewnei>ttS'>jrrst 'cruSpalen, wie her Unbekannte

jetzt überlegte, bis zu welcher Höhe-rvv seine Forderungen
Wohl schrkM̂ t'n»Ä«st« !! i '-chilisüöü! 6vu

„Ja — sehen Sie — ich habefikttUv-Ahnung , wo Sie hin-
Wô M,M,chWz,M .WxüftzMen - und dann die Ka-
rl Kt  r t 'j» nCI  ~

^ Äte
Leute sein, die

Adams u. Marsh ! Sage^

195' Dollars monat-
itz-» '
4>er Mannschaft will
Schüssen zuverlässige

^n Teufel aus derti9 ■
sorgen Sie bei

»r mich. Vor-
'Sie sich morgen

Äc , Mvr»

rate auf drei Jahre ungefähr .' M
zur Wfahrt bereit !"

„Die M1lMnafi >j«ML8ZWchvßkk«d4^

ück der Mann
nj W«er»d./ ,-chup,np-rgen anderen smne»

gÄvorden sind

„Ausgeschlossen. Mein Plan steht fest —"
„Gewöhnlich wird Ws Anzahlung gemacht — '
„Ach. natürlich ! Ich vergaß - Ich werde Ihnen einen

Scheck geben. Kommen Sie in die Bar , von der ezte vorhin
sprachen!" _

Damit gingen sie fort , und ich wagte nicht,, rhnen M
folgen, aus Furcht, der Doktor könne mich der Licht er¬
kennen. Was hätte ich nicht darum gegeben, Sen Namen
des Schoners oder den des Kapitäns zu erfahren ! Ich
wartete , bis die beiden wieder herauskamen, worauf sie
noch eine Weile in eifrigem Gespräch draußen stehen blieben.
Hasttg betrat ich nun auch die Bar —

„Haben Sie die beiden Männer , die am Mitteltisch
saßen, gesehen?" fragte ich den Besitzer.

„Gewiß!"
„Kennen Sie die Leute?"
„Hab' sie noch nie vorher mit Augen gesehen. Der Alte-

sah wie ein Hühneraugcnoperateur aus , der andere war
irgend 'ne Teerjacke."

„Danke!" und fort war ich. ohne das Mer angcruhxt
zu haben .

Draußen schalt ich mich einen Esel: denn die beiden »
ron>inzwischen verschwunden, und ich. hatte die Gelegenheit
verpaßt , dem Kapitän heimlich bis zu seinem Schiff zu
folgen.

Die Sache interessierte mich gewalttg. Also Dr . Schermer-
horn hatte eine lange Reise vor. und ich, der ich mir schmei¬
chelte, über die Pläne der Leute, die gerade im Brennpunkt
des öffentlichen Interesses standen, stets auf dem Laufen¬
den zu sein, mußte unbedingt herausbekommen, um was es
sich dabei handelte. Alle Welt glaubte den Doktor sicher in
Philadelphia verankert, vergraben in chemischen Experimen¬
ten. Und nun tauchte er plötzlich am entgegengesetzten Ende
des Konttnents auf, schloß rätselhaste Kontrakte mit frag¬
würdigen Schiffskapitänen und zahlte hohe Preise für abso¬
lute Verschwiegenhett. Das sah gut aus.

Der nächste Morgen fand mich schon früh-auf den Beinen.
Schoner gibt es im Hafen von San Franzisko so viele wie
wie Kaulquappen. Mer ich hoffte, die Fistelstimme wieder¬
zuerkennen und wußte ja auch den Namen der großen Firma,
bei der die Vorräte bestellt werden sollten. Eine direkte An¬
frage bei Adams u. Marsh lohnte nicht, dazu waren die
Leute zu vorsichtig. Doch beim Herumlungern vor dem Tor
des Warenhauses hatte ich bald heraus , wohin die großen
Lieferungen an jenem Tage gingen. Ich brauchte also nur
einem der Rollwagen nach Landungsbrücke 10 zu folgen,
um in dem als Empfänger bezeichneten Kapitän Ezra Se-
lover wahrscheinlich den Gesuchten zu finden.

Da hier jedoch der Steuermann das Verstauen der La¬
dung beaufsichtigte, war ich meiner Sache nicht ganz sicher:

wie.

jedenfalls hatte ich eine« Schoner von ung-Fähr
vor mfc.

Sie alle kennen die „Langhttrg Laß" und ihre ;
schöne Bauart . Sie hätten den Schoner aber einmal
dem Kapitän Ezra Selover sehen müssen! fflc er i
nur vier Mann außer dem Koch fertig brachte, das
so sauber zu halten , ist mir ein Rätsel , aber es strahte
llich son Sauberkeit . Das Deck sah ans , als. wäre «4
Morgen von einem Heer dienschwrer Geister gescheuert
den ; die Stage waren bekleidet und geteert,, der WH
geölt und jedes Stück TauwerL dorschriftsWätzig auß
sen. Die Metallteils blitzten wie Gold, und da
nicht das kleinste Fleckchen Oelsarbe, das nicht wie
gxstrichen oder doch wie eber̂ abgeseift aussah.

Staunend betrachtete ich-dieses Wunder, das bei
kalifornischen Fahrzeug schon ans llebernatürliche^
Die Mannschaft hatte alle Hände voll zn tun ; » n
von Schisssstauern schleppte haufenweise Vorräte uc
terialien , Spieren und Segeltuch in den Raum,
der Steuermann mit großem Stinrmenanswand
herumkommandierte. Da plötzlich hörte ich neben^
bekgUnte schrille Quieken, wandte mich um und sah
den Kapitän die hintere Laufplanke hinanffteigen.

Einen wüster ans sehen den Menschen erinnere
nicht, je gesehen zu haben. Langes, wirres Haar U»
gewaltiger Bart bedeckten das Gesicht. Die kolossale
tern, an denen afsenähnüch lange Arme mit mächtigen
ken hingen, waren gebeugt. Aus den: Kopfe saß̂ em
mals weißer Leinenhut, das verblichene, einst brau.
weiß gestreifte Baumwollhemd stand auf der haarigen
weit offen, und die blauen Hosen starrten von Flecken
größeren Gegensatz zu dem blitzsauberen Schiss konn
sich nicht gut denken.

Uebrigeus ging er die Laufplanke mit so festen*
empor, daß mein ursprünglicher Argwohn, er ha^
hinter die Binde gegossen, vollkommen schwand,
ler die hin- und herrennenden Stauerleute mit
obachtenden Blick gestreift hatte , begab er sich aufs'
deck, wo der Steuermann über die Reeling hinweg
und wetterte. Hier machte er einen inspizierenden
gang, nahm dies und das in Augenschein, wobei
mal stehen blieb, um auf das Fernrohr zu hauchen
mit seinem entsetzlich schmutzigen, roten Taschenttliv
zu reiben. t

Mich amüsierte seein Gebaren ; und der gewaltiW
terschied zwischen seinen »persönlichen Gewohnheiten ^
Peinlichkeit, die er den .Dingen seiner Umgebung
an den Tage legte, interessierte mich außerordentlich--
stens deutet das nämlich auf einen ungewöhnlichen
ter . (Fortsetzung.



u, haben französische Lolbaten in dem von
Gebiet bei Noyvns und Chauny die Grabsteine
^Soldatenfttedhöfen umgeworfen. Die „Tally
Mai 1917 bringt sogar schon eine Illustration,

^ «̂ aUsche Zerstörungswerk aus dem Friedhoff
^ »errlicht wirb. Diese unmenschliche Roheit,

vor der Heiligkeit der letzten Ruhe in chr-
^aerattener Feinde Halt macht, witd durch die

-«JLniiung, die Grabsteine seien von den fran-
M^ feii gestohlen worden, noch abstoßender ge-
BPtt!  Verhältnisse an der deutschen Front kennt,

„ . -che Kameradschaft bis zum Dode und über den
'nbVe rührende Pietät und Liebe erlebt hat,

^ .- deutsche Soldat an seinem gefallenen Kame-
z Am seine letzte Ruhestätte durchs ein schlicht

M ^ rkreuz oder durch ein mühevoll zusammen-
Kteindeiikmal zu schmücken sucht, der weiß, wie

tolche infame Lüge ist, er weiß aber auch, mit
Men das deutsche Heer die Kunde dieser granen-
srickändung ihrer Kameraden aufnehmen wird.
■ f( cat eine Vergeltung von Weichem mit Gleichem

WLhrcn keinen Krieg mit den Toten . Aber die
dafür, daß der Kampf immer unerbittlicher

^rden wird, fällt jenen M, die durch ihr un-
'ee Verfahren selbst gegen stumme Gräberstätten

«rinden jede über das militärische Ziel hinaus-
Regung ettöten.

eine

Weber die Schweizer Unruhe«.
Zürich,  24 . Juni . lT.1I.) Infolge der fortgesetzten

Protestversammlungen der . Westschweiz gegen die Mitglieder
des Bundesrates und gegen die Leitung der Schweizer Armee
wird in deutsch-schweizerischen Zeitungen zu Gegenpro-
testknndgebungen  aufgefordert . In den nächsten,Tagen
werden Bern , Zürich und Basel  Volksversammlungen
abgehalten, in denen gegen das Verhalten der Westfchweiz
energisch Verwahrung eingelegt werden soll.

Bern,  24 . Juni . Wie ein Gewährsmann aus T h u s i s
meldet, befindet sich der griechische König  wohl find
guter Laune. Er will einige Tage in St . Moritz Aufenthalt
nehmen. In seiner Begleitung befinden sich der Oberst
L e w i d i S und der Major M a n o s . Die Königin  ist
von der Reise sehr ermüdet und sehnt sich nach Ruhe . Die

I Umgebung des Königs versichert, daß kein einziger Grieche
i in Athen jemals die Waffen für die Entente ergreifen werde,
l Wie der „Bund " feststellt, wurde der König in Lugano
j von einer öffentlichen Dirne ins Gesicht geschlagen.

Ein Ententespionagenest in der Schweiz?
Basel,  24 . Juni . Unter dem Titel „Eine fensatio-

' nelle Meldung , die wir unter allem Vorbehalt wiedergeben
> veröffentlichen die „Basler Nachrichten" eine Meldung der
- „Neuen Aargauer Zeitung ", die, wie folgt lautet : , .ZN
; Bern  ist endlich ein schweres Spionagenest  ausgehoben- isuumtiz raffiniert verzweigte Oraanr-

feiten eines jeden Krieges und aller Methoden, einerlei von
welcher Pattei sie a>n>ewendet werden. Wer das Wort „Krieg"
ausspricht, sagt zu gleicher Zeit „Mord". Der Ktteg ist der
Gipfel der Rechtlosigkeit und es ist müßig, einen Unterschied
zwischen den berechtigten und den unberechtigten Methoden der
Kriegskunst zu machen. Der deutsche Tauchbvotktteg bedroht
weder unsere nationale Existenz, noch unsere Unabhängigkeit,
ja noch nicht einmal unsere Würde und unsere Ehre *cr
richtet sich nicht direkt gegen' die Vereinigten Staaten und be>
rühtt das amerikanische Volk nicht, er berühtt allein die
Klassen, die ungeheure Gewinne aus der Verfrachtung von
Mordinstrumenten erzielt haben, die uns die Nahrungsmittel
vorenthalten, um sie zu unerhörten Preisen den Kriegführen¬
den Europas zu verkaufen. Die Arbeiter der Vereinigten
Staaten haben weder Grund noch Lust, ihr Blut zu vergießen,
um diesen widerlichen Gewinn zu verteidigen oder zu ver¬
mehren, und sie werden es einer vergifteten Presse nicht ge¬
statten. ihre Brüder aufzureizen, die Waffen zu ergreifen, um
ihre Brüder üt Europa zu ermorden." Das Manifest schließt:
„Rieder mit dem Ktteg, nieder mit dem unmenschlichenSystem,
das den Krieg hervorttef. Es lebe der Friede ! Es lebe
die Solidatttät der Arbeiter aller Nationen !"

Eine Sondergesandtschaftnach Japan.
Gens,  24 . Juni * Wie die Pariser Blätter melden, be¬

schloß Wilson, nach Japan  eine Abordnung  zu entsen¬
den, die den Auftrag erhält , mit der japanischen Regierung

. die gemeinsamen Kriegsziele beider Staaten festznsetzen.
Knlturpioniere.

'em Drucke der französischen Zensur hat mancher
tsteller und Zeitnngsjournalist zur Ehre der
-n"und zur Bekämpfung der Feinde Dinge ge-
sich, an den strengen Matzstäben der Wahrheit

ulfeit gemessen, nicht gut verantworten lassen,
diesen armen Menschenkindern immerhin einige

Umstände zubilligen . Schlimm aber wird die
n unabhängige Männer , die sich sonst gern als

u,res Volkes und als Vertreter der höchsten Kultur
n ihre Feder in den Dienst des Hasses stellen und
Urteilslosigkeiten und Roheiten ins Volk hinaus-
1 Joachim Kühn  hat in seiner Broschüre „F r a n -

Kulturträger im Dienste der Vül-
ietzung"  traurige Proben von dieser Literatur
Miragen. Da wird von Denhs Cochin der Gott
II. dem Leviathan des Philosophen Hobbes gleich¬
wird die deutsche Kultur , die deutsche Musik, die

Atsratur nach Möglichkeit von den führenden Gei-
"e|mt und geächtet. Da wird von Henri Lavedan

e Sprache als „die verfluchte Sprache" hin-
_ wird von General Malleterre der Haß .gegen
nd gepredigt, der schon über den ÄA - erstirnsp die-
- »rion geruht und der fortgedauert „zäh und scharf-
, >rch alle inneren Wirren und Zwisttgkeiten hin-
^Da findet Jean Richepin für den Haß die leiden-
,Anpreisung , Frankreich solle „selbst in den Herzen

u'serlichen Friedensschwärmer , der überspanntesten
ilsfexe, die Blume des Hasses emporschießen lassen,
ersöhnlichen, unerbittlichen , ausnahmslosen Hasses,

und rächt, der enöAcf) zum schönen Hatz werden
heiligen Hasse, jenem Hasse, der nach Kains Ber-
I Erdenkinder in Liebe eint !" Da verbreitet sich

: über deutsche Minderwertigkeit und Bestialität
.atz„das deutsche Temperament von den höchsten

. .. in die untersten herab ein viehisches TemPera-
bei dem der Mangel an Kraft von einem allgemeinen
~ >Entpsindüngöträrme bedingt wird". Ja , er hält

Kulturerfordernis , „daß der Franzose , der Eng-
Russe und der Belgier das deutsche Schwein in

genblick, in dem sie es gepackt halten , ohne Gnade
Schlachtbank ausbluten lassen. Erst dann wird
lien." Kein Wunder , daß Alfred Capus allen

die Friedensbedingungen gegenüber keinen an-
llen kennt, als den Willen zum Krieg bis aufs

der solange dauern wird , solange es das Schicksal
zum unbegrenzten Siege . Die -Deutschen sind aller-
fer, das gibt Paul Marguerttte gerne zu, aber
^Attilas genügt ihnen nicht, sie brauchen den der
uche. Und wenn jene Maulhelden nur Vogel-
ivären! Aber das Schlimmste ist,, daß sie vom Herr-
zum letzten Soldaten herab Tartüsfs sind." Ist
die Sttmmung des französischen Volkes ? Oder ist
die Stimmung gewisser führender Geister, die an-
nichts besseres zu tun haben, als in dem tragischen
„fe ihre Mitbürger immer Wetter zu verhetzen

Mwglück zu bringen ? Das deutsche Volk hat klar
rklärt, daß es zu einem ehrenhaften Frieden gern

Nicht aus Schwäche, sondern im Bewußtsein seiner
hte es dem entsetzlichen Morden , sobald es nur an-
Ziel setzen. Wer es hält auch fest das Schwert in

-ä, um unbelehrbarer Urteilslosigkeit und Wahn-
Fanatismus mit seiner durch drei lange Kttegs-

. "hrten heldenmütigen Tapferkeit entgegenzntreten.
Ein wertvolles englisches Geständnis.

B in Rußland tiefe Verstimmung hervorgerufen,
in England Kreise gibt, die sich von ihrer alten
U Zarismus nicht befteien können. Der Verdacht,
für die russische Demokratie zur Schau getragenen
,n überhaupt Heuchelei seien, wtkd in einem in-

Aussatz der „Worning Post" bestätigt, bte_ ganz
-daß England jede Regierungs so rm

.d genehm sei , wenn sie nur die Fvrt-
des 'Krieges verbürge. „Wenn der Krieg
ist, werden wir imstande sein, zu sagen, welche
erfolgreich war. Die verflossene Regierung schien

i schwach wie falsch gegen die nationalen Interessen
Sache der Alliierten . Aus diesem Grunde und nicht
eine Antvkratte war, haben wir ihren Fall be-

neue Regierung beteuette ihren Eifer und ihre
der -Sache der Allierten zu ihrem Recht zu ver-

m>s diesem Grunde, nicht weil es eine Demo-
d>ar , haben wir ihr Kommen begrüßt, ffiit sagen
-daß es uns höchst gleichgültig ist , wie un-
krbündeten sich regieren,  solange sie der
» Verbandes treu sind.

Die österreichische Krise.
n , 24. Juni . (W.Ä.) Meldung des Wiener Korre-
plreans. 'In parlamentarischen Kreisen verlautet
Mini st erliste:  Der bisherige Leiter des Acker-
Uttums, Seydler,  übernimmt das Ministerprä-
nd das Ackerbauministerinm, der Statthalter von
wf T o g g e n b u r g, das Ministerium des Innern.

der betreffenden Ministetten werden ernannt
■KT Cwiklinski  Unterricht , Schauer  Justiz,
-r 'Finanzen , M a t a j a Handel , H o m a n n öffent-
'"en, Bauch aus Eisenbahnen . Das Landesver-

cknistettum übernimmt Feldmarschalleutnrnt
Der Minister für Dokksernährnng, Höfer,  be-

« Posten.

‘ und eine in der ganzen Schweiz raffiniert verzweigte Organi-
! sation von Spionen und Saboteuren festgestellt worden. Die
I Urheber der Bombenanschläge auf die Kraftwerke Rhein- ^ ins Aeet

f eiben und die Lonzawerke  in Waldshut sowie auf - Dre Einstellung Untangllcher ins Hee .
die für die Eidgenossenschaft äußerst wichttgen Chippiser ^ Haag,  24 . Juni . Im englischen Uitterhau,e tam es
Aluminiumwette wurden dabei entdeckt und ausgehoben . , zu ttner scharfen Debatte wegen der (Anstellung Untaug
Bei der Verhaftung , die unter sehr dramatischen Umständen ■ licher ins Heer. Ter Abgeordnete P r ttt g le war^ den

\ vor sich ging , gelang es einem Geheimagenten dieses raffi - Werbebehörden vor, daß sie Verstümmelte . HaGblmde , Lum-
| uietten Spionendien 'stes, den Vettolgern zu entwttchen, nach - me. Wahnsinnige und selbst Tote zu den Waffen embe-
i seiner Wohnung in Bern zu gelangen und dott seine sämt- j rufen hätten. Tue wieder in das Heer eingestellten Mann
^ lichen kompromittierenden Dokumente vollständig zu ver- . schuften würden schlecht behandelt . Auch ^ rr
? brennen Der Hauptschuldige und Chef dieses ganzen - der als Vorsitzender einer der militärischen Berufungs-
» Dienstes" ein hervorragender Franzose,  und mehr- . in stanzen genügend Erfahrung in dlesenTiNgen hat. erklärte,
i facher Millionär , ist gegenwärtig gegen eine Kaution von . sein Vertrauen zu den Lanitatsaus,chus,en sei schwer e^
t 100 000 Franks im Jnsclspital in Bern als angeblich Kvnnker s- schüttert. Es würden Soldaten einberufen , die untaugl^
l i^ ieü Das ist ttne Leichtfertigkeit ohnegleichen. Wir ! seien und die dann mit vollständig gebrochener Wsundhett
* wetten, daß er bald entwttchen wird , wie viele andere. Wo f zurückgeschickt würden. Ter Unterftaatssekretar des Kriegs-
i Math*  Kt * wklickt ht»r 9̂ urtbcgbebörbeV * Ministeriums. Mae Bherson  antwortete , nach dem neuenbleibt die Pflicht der Bnndesbehörde?
} Griechenland.

| Ministeriums, Mac Pherson  antwortete , nach dem neuen
. Gesetz wünsche die Regierung 60 000 Mann der Klasse A

Griechenland . 1 unö  gooOO Mann der unteren Kategorien zu erhalten , was
Amsterdam,  24 . 'Juni . Wie der Times bettchtet tmrd. ' ^ Tivisionen , aber die Stärke des ursprünglichen

sagte Pcnizclvs einem amerikanischen Aussrager : Die 316= , Erpedikionsheeres ausmache. Es sei nicht wahr , daß jn-
dankung König Konstantins  stt ttn Getmiltstrerch. valide Soldaten in die Schützengräben geschickt würden . Aber
für den Tttmnph der demokrattschenIdeale in Gttechenland Mann , der im bürgerlichen Leben seinen Unterhalt ver-

t gewesen Griechenland müßte absolut dafür sorgen, daß der de
i mokrattsche Charakter der Monarchie sehr betont würde. Ter
i König dürfe nie mehr zu einem Ministerpräsidenten sagen, er
i brauche sich nicht dem Willen des Volkes zu beugen, wie es
i König Konstantin ihm gegenüber getan habe, als er (Venize-
! ivS) aus Einhaltung des Vettrages mit Serbien bestand. Dre

Trmes meldet aus Athen, daß die ersten Wteilungen von
Deuy'chen und angeblich deutsch-freundlichen Personen vorgestern
Wend rm Piräus angekommen waren, um depvttiett zu wer-
den Sie mußten aus dem Kai bleiben, bis sie unter Be¬
gleitung einer französischenWtttlung mit aufgepflanztem Ba¬
jonett an Bord eines ftanzösischenFahrzeuges gebracht wurden.

Genf,  24 . Jnm . Das Saloniki er Presiebüro teilt in
erner aus Salonik (der Residenz Venizelos ) dattettcn Depesche

jeder Mann , der im bürgerlichen Leben seinen Unterhalt ver¬
dienen könne, stt auch für das Heer zu gebrauchen. Mac

i Pherson machte darauf die Konzession, daß invaliden Sol-
^ baten die Wahl gelassen werden soll , ob sie ins Heer

wieder ttntreten wollen oder nicht. Außerdem stellte er die
j Ernennunng einer Untersuchungskommisslon in Aussicht . An
• Schärfe gewann jedoch die Debatte , als Asqnith  ein-
; griff und an das Versprechen Longs erinnerte, daß aus-
\ gemusterte Mannschaften ein für allemal vom Dienste beftett
: bleiben müssen. Auch Asqnith führte verschiedene Mß-
, bräuche an. Bonar Law  antwortete ziemlich, erregt, das
i Kriegsministettum habe niemals wissentlich Männer ein-
' berufen, die außerhalb der gesetzlichenBestimmungen ständen,
' aber die Regierung habe jeden Mann nötig und sie müsse

ihn nehmen, wo sie ihn herbekommen könne. Pringleeiner aus ^ aiumx jic u;u yauuvmmm ^ v v
mit : Die öffentliche Mttnung würde durch die Besetzung und eine für die Regierung ungünsttge Resolution ttn-
Einverlttbung des ganzen gttechischen Epirus in Albanien und - gebracht, die er jedoch wieder zurückzog.
dre Pvoklamatton des Protektorates durch Italien peinlich ! ^ ine französische Anleihe in Japan,
berühtt. Drese Verletzung der ttngegangenen Verpflichtungen 4 Men f 24  Juni . Eine Gruppe japanischer Banken hat
muß noch flagranter rnfolge der Be,etzung von Me '^ter öprozenttgen französischen An¬
griechischem Gebret mtt der Häuptfchdt igrmna egcheincn i lei ^ e itt Japan  übernommen , die Emission umfaßt 50
Diese Attentats ( !) sind umso bedanettteher als sie von eine . Mionen A en in drei Jahren zum Rennwette rückzahlbarer
großen Ententemacht begangen werden und aus dem Zwre-
tzmlt der augenblicklichen Schwäche Gttechenlands Pwfi-
tteren, um es zu zerstören. ( !) Die gttechrsche öffenlliche Mein¬
ung erwattet voll Vertrauen die Wiedecherstellung des früheren
Zustandes und die 'Guttnachung des begangenen Unrechtes.

, Man kann unmöglich ännehmen, daß Frankrttch, England
«nd RuWand, sowie die Vereinigten Staaten dies dulden

' können >!), daß einer ihrer Vechündeten die Rechte Gttechen-
j Lands in solcher Ungcniercheit vettetzt.
' Genf,  34 . Juni . Aus Athen  wird gemeldet: Ober-
l Kommissar Jonnar  t übermittelte der Regierung die Forderung
'! der Wliierten aus E n tw a f f n u n g der Widerstand leisten-
' den Teile des griechischen Heeres.
! Die amerikanische Kricgskonjnnttnr.
\ Die nachstehenden vom „Journal vf Commerce" zusam-
\ mengestellten Ziffern sind bezeichnend für den Idealismus und
? die stttkte Reutmlität , mit der die Vereinigten Staaten bis
l zur Kriegserklärung dem eUMPäischen Ktteg gegenüberstanden.
^ Ausfuhr von Krtegsmtzterial aus den Ver¬

einigten Staaten:» , Wxr,
1913/14 . . . . . 'ü . . Doll. 270 00» 000
1915/15 . Doll . 435 000 000
1918 16 . Doll . 1329 000 000
8 «tonttte 1916/17 . . . Doll . 1 458 000 005
MSr, 1917 . . . . . . Doll . 1«5 681 000

Von diesen Summen entfielen auf
' 1913/14 . . . . . . Doll . 6272000

, 1914/15 . Doll . 41 476 000
t 1»15/16 . . . . . . Doll . 467 082 000
j N^ n Mon te 1917 . Doll . 640 632000
l In den ersten Zweidreiviertel Ĵahren des Ktteges fühtte

die Union um rund 31/2 Milliarden Dollars Kttegsnmte-
ttal aus ! (Fkst. Ztg.)

Die amerikanischen Sozialisten gegen den Krieg.
Haag,  34 . Juni . Der „Sozialiste ^ Selge" veröffentlicht

ein Manifest der amerikanischen Svzialistenpar-
te » . 'das an fille Mitglieder der Partei am Vorabend!der Kriegs¬
erklärung an Deutschlanv gettchtet worden ist. In diesem
Manifest, das übrigens die Bewegung der sozialistischen Kreise
gegen die Kttegstreihere: in Amerika erkennen laßt, heißt
es : ,,Plötzlich und ahne 'vorangegangene Ankündigung, ohne
Zustimmung des Volkes und ohne die Vettreter im Kongreß
gesratg zu haben, gibt man uns den Befehl , in den wütenden
Kampf des Todes ttnzutreten, und Ströme des Blutes , die
in Europa fließen, mtt dem Blut von Tausenden von amettka-
nischen Arbeitern zu vergießen. Die sozialistische Pattei der
Vereinigten Staaten protestiert  feierlich im Namen der
Hunderttausende ihrer Anhänger und ttn Namen der Arbttter-
klasien gegen den verbre^ ettschen Versuch, uns in den Ktteg
zu schleppen. Wir sind die erklatten Gegner der Kttege unter
den Nationen , weil der Ktteg stets die Rückkehr zur wilden
Barbarei bedeutet. Wir protestieren gegen den Ktteg, der uns
hedttcht und vor allen Dingen , weil niemals ein Ktteg unter
frivoleren Vorwänden und unter gettngerer Notwendigkeit ge-
fühtt worden ist. Die Polittk des uneingeschränkten Tauch - f
bvotkrieges,  den die deutsche Regierung erklärt hat, ist ,i

Doll . 36 250 000
Doll. 110 750 000
Doll . 182 250000
Doll. 185 681000

Antttlschttne.

Der Kongreß der Arbeiter- und Soldatenräte.
Haag,  24 . Juni . Die „Daily News " veröffentlicht ttn

längeres Telegramm aus Petersburg,  in dem es heißt:
Auf dem allrussischen Kongreß der Arbttter - und Soldaten-
räte hielt ein sttiherer Hauptmann der Arttllette , namens
Zion,  der aus dem Exil aus England zurückgekehtt war,
ttne Rede, die große Bewegung hervorttef . Er überbrachte
als Ansichten seiner englischen Kameraden , daß 1. die russi¬
sche Front als ttn Unterteil der Gesamtfront der Alliietten
betrachtet werden müsse, 2. daß ein Sondersriede ttner Nie¬
lage der internationalen Demokratte gleichkäme, und 3. daß

5 es nötig stt , ttnen raschen allgemeinen Frieden
1 anzustreben. Dann aber sagte Zion : „Eigentlich müßte hier
: cm meiner Stelle Ramsay Macdonald  von der unab-
' hängigen Arbttterpartei stehen", was großen Beifall hervor-
| rief. Dann überbrachte Zion Grüße Andersons , Trevelhans

Monatsdurchschnitt . und Onsonbhs und schlug vor , ttn Telegramm an Ramsay
Doll. 22 500 000 ] Macdonal abzuschicken, in dem die Aufforderung , er möge
<rv„rr nfiQ.n nnn , ^ eterg&UTg  kommen , wiederholt wurde . Dem Wunsche

Zions wurde entsprochen. Nach Lenin,  dessen Rede offen¬
bar vollstnädig entstellt ist, betrat Keren skij  die Redner-
tttbüne . Er wurde während seiner Rede von zahlreichen
Zwischenrufen der Extremisten unterbrochen. Kerenskij er¬
klärte, die vorläitfige Regierung könne sich nicht Mit der
Sache Finlands und der Ukraine befassen, dies sei Sache der
konstituierenden Versammlung . Kerenskij wandte sich dann

■ gegen die Verbrüderung mtt den Deutschen an der Front und
! sagte : „Mcht mtt Verhaftungen oder Strafen , sondern piit
* Ueberredungen wollen wir ttn neues revolnttonäres Heer

schassen, das dem Volke Frtthttt und Brüderlichkeit schenken
wird". Lnnacharsky  sprach von der Gefahr ttner Gegen¬
revolution durch Du m a und Reich srat  und schlug por,
diese bttden Körperschaften auf zu lösen  und ein revo¬
lutionäres Parlament von 300 Mitgliedern zu wählen . Der
Arbeitsminister Skobelew  setzte auseinander , daß die
stetigen Lohnstttgerungen die allgemeine Desorganisation be¬
schleunigen. In den Fabttken werde ttn Schritt voran und
zwei Schritte zurück getan . Auf die Aeußerungen Lunr-
charflhs antwortete Skobelew , daß die Duma und der Reichs¬
rat infolge der Revolution beretts liquidiert feien, „aber",
so fügte er hinzu , „wenn ich sage, die Duma ist tot , so rufe
ich gleichzttttg aus : Lang lebe die konstituierende Versamm¬
lung ". Tschernow  betonte die Notwendigkeit einem star-

- ken Heeres und fand es überflüssig , denAlliiertenUlti-
! m a t a zu stellen. 3 er et eilt  stimmte Tschernow zu und

sagte : Wenn die Alliierten verneinend auf diese Ulttmata
antworten , dann müssen wir mit ihnen brechen, und das
fürchten wir. Wir würden dann vor der Frage ttnes Son¬
derfriedens stehen, und diesen fürchten wir , da wir um die
Zukunft der russischen Revolution besorgt sind.
Eine Entschließung des Arbeiter- und Soldatenrates.

Petersburg,  24 . Juni . (W.B .) Die Versammlungovoirrreges , oen ore oeurscye megiernng errcurr ijut, m i -p * ‘ «■*•»> \ - . -t»
mitleidlos und unmenschlich, aber bas sind die Eigentümlich, j der Arbeiter - und Soldatenrate  von ganz Ruß-



i

laitfc hat mit 543 gegen 126 Stimmen folgende Entschie-
tzung  angenommen : In Erwägung , daß in der jetzigen
Lage die Vereinigung der ganzen Macht in den Händen des
Bürgertums allein ein tödlicher Schlag für die Sache der
Revolution gewesen wäre, und daß andererseits die Ueber-
tragung der ganzen Macht an die Arbeiter - und Soldaten¬
räte die revolutionären Kräfte erheblich geschwächt haben
würde, billigt  die Versammlung die Schaffung der Koa¬
litionsregierung.  2 . Die Versammlung erkennt die
Erklärungen der sozialistischen Minister über die allge¬
meine Politik  der Regierung als zufriedenstellend an
und billigt  sie . 3. Die Versammlung fordert die einst¬
weilige Regierung auf , ihr politisches Programm kräftig zu
verwirklichen und namentlich nach einem allgemeinen
Frieden  ohne Gebietsangliederungen und Entschädigungen
ans der Grundlage des Rechtes der Völker, sich selbst ihre
politische Zukunft zu gestalten, zu streben; ferner ,die
Schwierigkeiten im Geldwesen  und der Volkswirt¬
schaft zu bekämpfen, kräftig gegen alle Versuche auf Gegen¬
revolution vorzugehen, baldigst ein Landgesetz und ein
Arbeitergesetz  vorzulegen , die Forderungen der ar¬
beitenden Klassen zu erfüllen , die Ordnung der örtlichen Ver¬
waltungen auszubauen und die Selbstverwaltung  in
Gemeinden und Städten einzuführen , wo sie noch nicht besteht.
4. Me Versammlung fordert baldmöglichsten Zusammentritt
der verfassunggebenden Versammlung  und
5. für den Tag der glücklichen Durchführung vorstehenden
Programms ein sofortiges Organ der ganzen organi¬
sierten russischen Demokratie,  das auch Ver¬
treter der Bauern umfassen müßte, und dem die sozialistischen
Minister für die ganze äußere und innere Politik verantwort¬
lich sein müßten. _

Petersburg,  24 . Juni . (W.B.) Der Vollzugs¬
ausschuß des Arbeiter - und Soldatenrares
und das Bureau der Arbeiter- und Soldatenräte ganz Ruß¬
lands .richteten am 21. Juni einen Aufruf  an ' die Arbeiter¬
schaft des Wiborger Stadtteils , in denr es u. a. heißt : Seit
Beginn der Revolution halten mehrere Leute, die sich kom¬
munistische Anarchisten  nennen , das Landhaus des Gene¬
rals Durnowo im Wiborger Viertel  besetzt. Der Ar¬
beiter- und Soldatenrat erklärte schon damals , daß es nicht
zulässig sei, in Privathäuser ohne Einwilligung der Besitzer
eiuzudringen . Jetzt dringt die vorläufige Regierung darauf,
daß bas Haus sofort geräumt wird. Dieses Verlangen hat die
Arbeiterschaft in Aufregung versetzt. Zahlreiche Arbeiter
erklärten, daß sie das Haus mit Waffengewalt verteidigen
werden. Außerdem wurde in vielen Werkstätten des Wi-
boroer Viertels der Ausstand erklärt. Nach der Prüfung der
Lage wurde beschlossen, die Petersburger Bevölkerung wissen
zu lassen, daß der Arbeiter- und Soldatenrat icdes Ein¬
dringen in private oder öffentliche Räume
verbietet  und solche Taten als gegen die Sache der Revo¬
lution gerichtet ansieht. Me Arbeiterschaft im Wiborger
Viertel wird aufgefordert , sofort die Arbeit wiederaufzuneh¬
men, da jeder Ausstand nur der Gegenrevolution zugute
kommt. Als ganz unerträglich und äußerst gefährlich für
die Sache der Revolution wird die Veranstaltung von be¬
waffneten Kundgebungen ohne direkten Befehl des Arbeiter¬
und Soldatenrates angesehen.

Kopenhagen,  24 . Juni . (W.B.) Die Zeitung
„Rjetsch" meldet: Me Stadt Petersburg steht vor dem
finanziellen Zusammenbruch.  Der russische Fi¬
nanzminister teilte in einer Versammlung von Finanzleuten
mit, daß die Erhöhung der Staatseinnahmen durch neue
Steuern  bevorstehe. Voraussichtlich werde eine sehr fühl¬
bare Erhöhung der Einkommensteuereintreten . Der Steuer¬
satz für Einkommen von, 40 000 Rubel, der jetzt 12 Proz.
beträgt , soll auf 30 Proz . erhöht werden. Die Steuer auf
Kriegsgewinne soll zukünftig bis auf 80 Proz . erhöht werden.

Die Anklage gegen den früheren Zaren.
>aag,  24. Juni . Das ,,Handelsblad" meldet aus Lon-

H'*e1ne
24. Juni.

Cagesnaebricftttn.
Dresden,  24 . Juni . ($ .U*) Gestern ist der türkische

Unterrichtsminister Exzellenz Schütkri - Beh  in Beglei¬
tung seines deutschen Beirates , dem Geheimen Regierungs¬
rat , Tr . Schmidt , in Dresden eingetroffen.  Me
Herren beabsichtigen, hier 3 Tage zu verweilen, und als¬
dann Leipzig und eine Reihe anderer deutscher Städte zu
besuchen. Der Herr Minister, der Deutschland zum ersten
Male besucht, wünscht von allen Gebieten des öffentlichen
Bildungswesens Eindrücke zu gewinnen und die Unterrichts¬
betriebe kennen zu lernen.

Lokales.
— Me Stadtverordneten  sind zu einer Sitzung

auf Dienstag , den 26. Juni,  abends 8 Uhr, in den Rat¬
haussaal mit folgender Tagesordnung geladen : 1. Ver¬
sicherung gegen Schäden durch mangelhafte Amtsführung
mit Einschluß von Veruntreuungen . 2. Anstellung von zwei
Hilfsflurschützenaufgrund des Privatdienstvertrages . 3. Be¬
schäftigung einer Bürogehilfin und eines Lehrlings auf¬
grund Privatdienstvertrages . 4. Magistratsvorlage auf
nachträgliche Erhöhung der Zuschüsse des Gas- und Wasser¬
werks zur Stadtkasse auf den Gesamtbetrag von 9000 Mk.
für das Rechnungsjahr 1916. 5. Mitteilungen . 6. Ge¬
heime Sitzung.

— Die Annahme von Postpaketen nach der Tür-
ke i muß wegen Beförderungsschwierigkeitenauf außerdeut¬
schem Gebiet vorläufig wieder eingestellt werden.

— Die Ablieferung getragener Uniformen
erfolgt noch immer nicht in dem Maße, wie es im Interesse
unserer Kriegswirtschaft wünschenswert erscheint. Bekannt¬
lich sollen die abgelieferten Uniformen für Zivilbeamte, ins¬
besondere für die der Post, Eisenbahn und Polizei , umge¬
arbeitet werden, um so den vorhandenen Bestand der neuen
Uniformstoffe nach Möglichkeit zu strecken. Wenn man be¬
denkt, daß die Umarbeitung der abgelieferten Uniformen
mit nicht unerheblichen Unkosten verbunden ist, so wird
man dazu kommen, die Erwartungen auf das Entgelt , das
für die abgelieferten Uniformen gewährt werden kann, nicht
zu hoch zu spannen. JedenfaUs sind aber die Mchtpreise so
festgelegt, daß sie die frühere Bezahlung durch die Alt-
Händler in der Regel übersteigen. Sehe also ein Jeder seine
Schränke daraufhin nach, ob er dort noch ein überflüssiges,
nicht dringend gebrauchtes Uniformstück hängen hat. Ob
es viel oder wenig getragen, vorschriftsmäßig oder veraltet
ist, kommt nicht in Betracht, weil jede Uniform noch eine Ver¬
wendung findet. Jede Altbekleidungsstelle nimmt die Uni¬
formen an.

— Die Frauenabteile  in den Schnell- und Per¬
sonenzügen kommen lt. „Wiesb. Ztg." bis auf weiteres von
jetzt ab in Wegfall, nachdem sich fn der letzten Zeit ergeben
hat, daß kein besonderes Bedürfnis dafür vorhanden ist.

Kriegsrecht in Petersburg.
B a se l , 24. Juni . Havas berichtet aus Petersburg:

Hier wurde das Kriegsrecht verhängt.  Die Re¬
gierung tadelte offiziell den General Polowzew,  den
Gouverneur des Gebiets von Petersburg , der die Befehle
gegen die A n a r chi ste n, die das Redaktionsgebäude der
„Rutzkaja Wolja" angegriffen hatten , nicht genau ausführte.
Der Präsident (? ) hatte die Verhaftung der Anarchisten an¬
geordnet, aber auf die Intervention der Delegierten des
Arbeiterrats , die erklärten , sie verbürgen die Stellung der
Anarchisten auf den ersten Ruf hin, hatte er sie wieder frei-
gelassen.

Kopenhagen,  24 . Juni . Die Petersburger Tele¬
gramme aus Haparanda berichten über eine große Auf¬
regung, die sich der russischen Hauptstadt neuerdings be¬
mächtigt. Mit Angst sieht man den Regierungsveranstaltun¬
gen gegen die Machthaber von Kronstadt entgegen. Täglich
machen Gegenrevolutionäre und Anarchisten ihre Meinung
mehr oder weniger nachdrücklich geltend und zwar gibt oft
das Stadtinnere den Schauplatz von Zusammenstößen, Ma¬
schinengewehrfeuer, Bränden und Demolierungen ab.

don: Das Parlamentsmitglied O ' Gradh,  der zu der nach
Rußland entsandten englischen Arbeiterdelegation gehörte,
teilte mit, daß die A n kl a g e gegen denExz aren  und ver¬
schiedene hohe Würdenträger öffentlich verhandelt werden
soll. O'Gradh hörte von Kerenskij, daß ein vom 15. Mai
datiertes Dokument in der Verhandlung vorgelegt werden
soll, aus dem sich angeblich ergebe, daß an diesem Tage
ein Sonderfrieden geschlossen werden sollte.

provmL und RachbarTebaft.

öflentlicber AstterMenlt.
Wettervorhersage für Dienstag , "26. Juni : Wechselnd be¬

wölkt, doch vielfach trocken, heiter , etwas wärmer.

Frankfurt,  24 . Juni . Ter Hauptmann d. Ldw. a.
D. Philippi,  früher Vorstand des Pionier -Heerss-Parks
Mainz und Teilhaber der Maschinenfabrik Wiesbaden, ist
durch ein Kriegsgericht zu Mainz wegen Bestechlichkeit in
3 Fällen und vorsetzlich zu 3 Jahren Gefängnis und Menst-
entlassung verurteilt worden. 6 Monate der Untersuchungs¬
haft wurden auf die Strafe angerechnet. Tie dem Ver¬
urteilten zugeflossenen Bestechungsgelderwurden dem Staate
für verfallen erklärt. Das Urteil ist noch nicht rechtskräftig
geworden.

Mainz,  24 . Juni . (T.U.) Durch A. K. O. vom 22.
6. 17. ist die Mobilmachungsbestimmung des Generals der
Artillerie z. D. von B u e cki n g als Gouverneur von Mainz
aufgehoben. Demselben wurde der Rote Adlerorden 1. Kl.
mit Eichenlaub verliehen. Als Nachfolger wurde General¬
leutnant B a u sch bestimmt.

B i e r st a d t , 24. Juni . Im vorigen Jahre hatte es
ein lljähriger Schüler von hier fertig gebracht, mittels
einer Bahnsteigkarte bis nach Straßburg zu fahren, indem
er sich während der Fahrt im Klosettraum aufhielt . Dieser
Tage beauftragte ein hiesiger Gärtnereibesitzer den Jungen,
einen Korb mit Pflanzen von der Bahn in Igstadt zu
Holen. Anstatt jedoch nach Igstadt zu gehen, ließ der Junge
den Handwagen an der Jgstadterstratze stehen und begab
sich aus Reisen. Das Geld seines Herrn für Nachnahme und
Porto im Betrage von über 28 Mk. führte er bei sich.
Nun ist er in Sulzbach bei Höchst polizeilich festgenommen
worden und wird von der hiesigen Polizei dort abgeholt
werden.

Meutereien bei der russischen Ostseeflotte.
Genf,  24 . Juni Der Petersburger Korrespondent des

„Petit Parisien " kommt auf die jüngsten Vorkommnissean
Bord mehrerer Kriegsschiffe der russischen Ostseeflotte zurück
und teil mit , daß eine große Anzahl von höheren Offizieren
ermordet wurde.

Mitteln c?«rn.
Berlin,  24 . Juni . Wie dem „Berl. Tgbl." gemeldet

wird, rechnet man bei der Wiederaufnahme der Reichstags¬
arbeit mit einer 'Dauer der Vollsitzungen von 8—10 Tagen.
Me erste Sitzung findet am 5. Juli statt.

Amsterdam,  24 . Juni . Rach der „Times" hat der
Abgeordnete Thomas  von der Arbeiterpartei die Ernenn¬
ung zum Arbeitsminister abgelehnt.

Amsterdam,  24 . Juni . Der französische Minister
Thomas fit aus Petersburg in London eingetrosfen.

Korfu,  24 . Juni . (W.B.) Meldung der Agenee Havas.
Das serbische Kabinett  reichte dem Kronprinzen seine
Entlassung  ein , die angenommen wurde. Das neue Ka¬
binett  setzt sich wie folgt zusammen: Bofiitz und auswärttge
Angelegenheiten: Paschitsch,  Mnanzen : Prvtisch,  Inn¬
eres: Java nowitsch,  Rechtspflege und Handel: Gjurit¬
scht tsch,  öffentliche Arbeiten und Unterricht: Mintsch-
itsch,  Krieg : Tersitsch.

eine ..Kontribution " von 1l/2 Millionen
und mittlerweile diese Kontributton auch
ten haben, beschlossen hat , sämtlichen OffizD
son die Waffen abzunehmen. Die Ausliefer
an einzelne Offiziere und deren Tragen kr
vom Soldatenkomitee gestattet werden.

Stockholm, 25. Juni . Die Petersburg
Agentrir meldet aus Tokio  zu der russ
eines Friedensschlusses ohne Annektionen
gen schreibt das Blatt „Asahja" : Japan
teilgenommen , um Deutschland
net : Osten zu vertreiben;  die Rückgabe1
an Deutschland würde die Möglichkeit gebe:
im fernen Osten aufs Neue zu bedrohen,
genannte Grundsatz wirklich zur Anwendung
mutz Japan rechtzeitig Maßnahmen^
um deren Durchführung im fernen Osten zu de,
F. d. Texttetl veranrworrlich: Schrtttletter

Eetzte Racbricbten.
Berlin , 25. Juni . (T.U.) Im AtlantischenOzean

und in der Nordsee  sind durch unsere U-Boote neuer¬
dings 7 Dampfer, 1 Segler , 2 Fischdampfer vernichtet wor¬
den und zwar : Me bewaffneten englischen  Dampfer
„H o l l i n g t o n", 4221 to, Ladung anscheinend Munitton,
„P o l ü x e n a", 5757 to mit Weizen und Stückgut aus
Australien, „Orator ", 3563 to, „Baron Cawdor"
(4316 to), beide tief beladen, „Achilles" (641 to), Ladung
Wein, die englischen  Fifchdampfer „Shamrock"  und
„St . Bernard ", der englische  Gaffelschoner „Alwhn"
mit Kohlen, sowie 2 unbekannte  Dampfer , von denen
einer aus einem Geleitzuge herausgeschossen wurde. Eines
unserer U-Boote hatte ein Gefecht  mit einem Bewa¬
chu n g S f a h r z e u g von einem feindlichenU-Boot, in dessen
Verlauf ersteres durch Artillerie schwer beschädigt wurde;
das feindliche U-Boot wurde durch Salven eingedeckt; ob
Treffer erzielt wurden, konnte nicht einwandfrei beobachtet
werden. Ein anderes unserer U-Boote, das von einem feind¬
lichen angegriffen wurde, erzielte auf den Turm des Geg¬
ners einen Treffer.

Rotterdam , 25. Juni . Der Genfer Korrespondent der
„Daily News" hatte mit dem aus Paris  zurückgekehrren
Gesandten von Haiti  eine Unterredung über die Kriegs¬
ziele; der Gesandte meint, daß die deutsche amtliche
Meinung in Bezug auf Elsaß - Lothringen un¬
erschütterlich  bleibe und in dieser Beziehung die Mein¬
ung von ganz Deutschland wiedergebe. Der Gesandte behaup-
teet, indeß in deutschen Handels- und Finanzkreisen Richtungen
bemerkt zu haben, die zu Abmachungenbereit wären, indem
man Frankreich gewisse Teile von Elsaß-Lothringen anbietet
gegen eine Vergütung in Form von Kolonien. Der Gesandte
will weiter wissen, daß alle Deufichen des Krieges über¬
drüssig seien, und der amtliche deutsche Friedensgedankelaute:
Keine Annektionen, keine Vergütungen. Die deutsche Regiere
ung meint, daß der status quo die einzige Grundlage zu einem
dauerhaften Frieden sei,

Stockholm, 25. Juni . Aus der Republik Zarich-
t h n an der Wolga kommt die Nachricht, daß eine Versamm¬
lung von Wer 3000 dortigen Soldaten , die neulich der Stadt

Die vorschriftsmäßigen, seit 1. April

KkpgsschciilrA1, B1,
sind vorrätig in der
K- chdr- ckerei G Meldeuliach, P
Metallbetten
Holarahiii»«n'»«tr.) Kinderbett
ElsanmfibeKabxlli Suhl.

Suche zum ioforti,en
Eintritt einen tüchng. selbst¬
ständigen

Fchmm
im Akkord zum Fahren von
Eisenstein. 2272

Suche zum 1. Juli d. I.
ein tüch-'ges

oder Jfvan für Küchenarbeit
in einem Gefangenenlager.

Anfragen an die Ge-
schäfsstelle dss. Blattes.

Die

findet Dienstag,
ds. Mts . in der ,
Reihenfolge statt. '

Dillenburg, 2b.
Der

KMrii
Zchhhkj

vorrätig in der
Kvchdruikerrl 8.

f illftttaq.
Eine frischmelken

SllllNkHsll

In unserem Filt erweck
finden einige

ArbritttiMN
leichte Beschäftigung.
Cemeutfabrik„Hansa"

in Haiger.
Ein junges, braves fleiß.

DirustMihk»
fürs Haus sucht auf sofort

Frau Gust. Köhlinger,
Haiger.

Wt . Wichen
oder Jungen für Haus¬
und Gartenarbeit (Ziegen-
pstege) gesucht. Anerbiet, mit
Gehaltsansprüchen an
Frau Wilh. Schweisguth,

W eskadev,
Biebr'cherstraße 39.

Auf sofort ein tüchtiges
nicht unter 16 Jahre altesmen
aufs Land gesucht.

Näheres Geschäftsstelle.

ohne Hörner, dr
lammt, gibt 6
Milch pro Tag,
kaufen. (Preis 1601
Hei «r. Karl

Tringenf
Ziegt

zu verkaufen.
Carl Heinrich1

Frohuhaii'
Verkaufe zirka

Wo? sagt die
stelle dieses Blatts

Hüttenwerk sachti
fertigen Eintritt etf
jüngeren

mit längerer Praxis,j
invalide nicht au3(P
Angebote mit
prüchen und
chriften erbeten an
chäftsstelle dieser

unt. E. M. Nr.

Tüchtiger

Mchmß Nil Ach
für Lokomobile gesucht. .

Cementfabrik„Jlansa“, M

Todes-Anzeige.
Am 17. ds. Mts ., entschlief sanft nach lang

schwerem Leiden mein inniggeliebter Mann,
treusorgende Vater seines Kindes, unser lck
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Ludwig Christ
im Alter von 27 Jahren.

In tiefem Schmerz:
Familie Jacob Ch^

Nassau, Dillenburg, Frankfurt, Frankens
Meggen, den 25. Juni 1917.

rlii

Kleine freundlil.Wohn*
zu vermieten. Mo
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